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Kehl-Goldscheuer (kb). Bei 
einem kreativen Halloween 
Workshop, vergangenen Sonn-
tag in der Theaterwelt in Kehl-
Goldscheuer, wurde eifrig ge-
werkelt, erzählt, gelauscht 
und gelacht.

Als die bunte Kinderschar 
um 15 Uhr ankam, verteilte sie 
sich zügig und mit viel Elan an 
die verschiedenen Bastelstati-
onen und die Kinder bemalten 
mit viel Freude und mit Hilfe 
von Marie Blaszkiewiez gro-
ße weiße Gruselsteine. Diese 
wurden mit Spinnennetzen, 
Geistern und Kürbissen ver-
ziert.   Weiter ging es zu den 
Mumienlichtern und schwe-
benden Geistern, die in Be-
treuung von Brigitte und 

Sarah Weber fantasievoll ge-
staltet wurden. 

Letzte Stationen waren 
draußen die Blechdosengeister 
und Kürbislichter. Hier wurde 
mit Horst Kiss und Justin ge-
bohrt und genagelt, während 
Maike Blaszkiewiez beim Be-
malen, Einfädeln und Verkno-
ten half. Als es dann danach 
gebackene Spinnenmuffins, 
Gruselfinger und Hexenbow-
le gab, während Horst Kiss 
aus „Hexen hexen“ von Roald 
Dahl vorlas und den Kindern 
verriet, woran man Hexen er-
kennt, war die Begeisterung 
groß. Schnell ging es hinaus in 
den Theatergarten, um eifrig 
nach Zutaten zu suchen, um ei-
ne Hexensuppe zu kochen. 

Von der Theaterwelt in Goldscheuer

Gelungener Workshop 
zum Thema Halloween

Horst Kiss liest aus „Hexen hexen“ vor.  Foto: Theaterwelt

Kehl. Die Vorsitzende Fari-
deh Nowrousi begrüßte am 
Sonntag eine große Schar von 
Gästen aus nah und fern zur 
Vernissage der New-York-Bil-
der von Anita Frei-Krämer.

Die Kehler Künstlerin und 
ihr Mann Günter Frei, der 
als Gaukler und Dudelsack-
spieler bekannt ist, lieferten 
ein sehr authentisches Pro-
gramm zu dieser Eröffnung 
ab. Der Titel der Ausstellung 
„Du und Du und Du“ weist auf 
die vielfältige Individualität 
der Menschen hin, denen die 

Künstlerin in New York be-
gegnete und die ihr aus der 
Anonymität heraus auffie-
len. In einer mitgeführten Zi-
garrenkiste hatte sie die zu-
geschnittenen Papiere parat, 
und mit feinem Pinsel und 
einem Schraubgefäß gefüllt 
mit Wasser erschuf sie klei-
ne Aquarellpinselzeichnun-
gen als Porträts dieser All-
tagsmenschen.

 Zu etlichen der darge-
stellten Personen erzählte 
sie die Situationen, in denen 
sie diese Leute entdeckte und 
plein air in Minutenschnelle 
malte.

Auch stellte sie den Zusam-
menhang zu den Kopfstudien 
der f lämischen Maler Brueg-
hel, Vermeer, Rubens und 
Rembrandt her, die auf klei-
nen Formaten anonyme Mo-
delle malten, also einfache 
Menschen aus ihrer Nachbar-
schaft, um bildkünstlerische 
Verhältnisse sowie Stimmun-
gen und Launen der Gemal-
ten zu erfassen.

Studien einfacher Leute

Damit begründeten diese 
berühmten Künstler ein neu-
es Genre, denn Porträts wa-

ren bis dahin nur Königen, 
Kirchenfürsten und hochste-
henden Persönlichkeiten vor-
behalten, um ihren Status in
der Gesellschaft zu bezeugen. 
Nach diesen hochwohlgebo-
renen Personen kamen nun 
die einfachen Leute mit ihren 
Tätigkeiten wie zum Beispiel 
Bauern bei der Ernte als Mo-
tive in  Kleinstudien zur Gel-
tung.

Anita Frei-Krämers Werke 
reihen sich in diese Werke ein 
und weisen als gemaltes Bild
auf die Zeitgenossen hin, die 
das ihr eigenes Selbst mit ih-
ren Selfies dokumentieren.

VON UNSERER REDAKTION

Farideh Nowrousi eröffnete die Ausstellung „Du und Du und Du“ am Sonntag im Kehler Club Voltaire. Ani-
ta Frei-Krämer zeigt unkonventionelle Bilder von unterschiedlichen Personen aus New York.

Porträts von Alltagsmenschen

Zahlreiche Gäste ließen sich die Ausstellungseröffnung von Anita Frei-Krämers neusten Werken im Club Voltaire nicht entgehen.
 Foto: Anita Frei-Krämer

Kehl (red/kk). Neben der uk-
rainischen weht nun auch die 
israelische Flagge vor dem 
Kehler Rathaus. OB Wolfram 
Britz hatte in der Gemeinde-
ratssitzung am 18. Oktober 
angekündigt, dass die Stadt 
die Flagge hissen werde. Die 
Gedenkminute galt auch den 
unschuldigen zivilen Opfern 
im Gaza-Streifen, die in die-
ser grausamen Auseinander-
setzung ums Leben gekom-
men sind.

„Seit der Terror-Atta-
cke der Hamas auf Israel hat 
sich unsere Welt ein weiteres 
Mal auf grausame Weise ver-
ändert. Die Sicherheit Isra-
els ist in Deutschland Staats-
räson – sie geht uns alle an“, 
sagte Wolfram Britz vor dem 
Eintritt in die Tagesordnung 

der Sitzung. Seit Jahrzehn-
ten bemühe sich die Stadt 
Kehl – gestützt durch priva-
te Initiativen und Akteure – 
das dunkelste Kapitel ihrer 
Vergangenheit aufzuarbei-
ten. 2003 habe man erstmals 
ehemalige Kehler jüdischen 
Glaubens nach Kehl eingela-
den, seither hätten zahlrei-
che Angehörige von ermorde-
ten oder vertriebenen Juden, 
die ihren letzten Wohnsitz in 
Kehl hatten, „den emotional 
aufwühlenden und schwe-
ren Weg in unsere Stadt auf 
sich genommen, um bei der 
Verlegung der Stolperstei-
ne für ihre Familien dabei zu 
sein“. Durch diese Besuche, 
durch diese Kontakte, seien 
Bande entstanden, bis hin zu 
Freundschaften.

Gedenkminute im Gemeinderat am 18. Oktober

Israelische Flagge 
vor Rathaus gehisst

Die israelische Flagge neben der ukrainischen.  Foto: Stadt

Kehl. Das Kehler Bezirkskan-
torat und der Verein „musica 
sacra“ veranstalteten am Sonn-
tag in der Friedenskirche Kehl 
ein Konzert für die ganze Fami-
lie, das traditionell vom Kam-
merensemble Kehl-Strasbourg 
unter der Leitung von Gabriel 
Mattei gespielt wird.

Im Programm standen vier 
Suiten aus Edvard Griegs (1843 
– 1907) „Aus Holbergs Zeit“ in 
G-Dur,   Jean Sibelius (1865 – 
1957) „Valse Triste“, op. 44, und 
das Musikmärchen „Peter und 
der Wolf“, op. 67, von Sergei 
Prokofjew (1891 – 1953). Da-
zu die Uraufführung des Wer-
kes „Resurrection“ der jungen 
Filmmusikkomponistin aus 
Kehl, Sophia Da Costa (geboren 
1990). Almut Püngl moderierte 
und fungierte als Erzählerin.

In der Friedenskirche 
lauschten drei Generationen ei-
nem für alle Altersgruppen zu-
sammengelegten Programm. 
Die Musik aus verschieden 
Epochen wirkte wie ein Karus-
sell und lies die Zuhörer ein 
Auf-und-Ab zwischen roman-
tischer Tristesse und barocker 
Feierstimmung, zwischen post-
moderner Sinnessuche, Ver-
zweiflung aber auch Hoffnung 
durchleben, um zum guten 
Letzt bei der kindlichen Fröh-
lichkeit eines russischen Mär-
chens zu landen.

Das Orchester legte die lan-
gen musikalischen Strecken 
fast wie ein Marathonläufer 
hinter sich: Kräfte sparend bei 
Grieg, um bei Sibelius und Da 
Costas Werk alles zu geben in 
einem großen Akt der Kraft, 
Sensibilität und Tiefe.

Es hat sich in jüngsten Zeit 
etwas verändert beim Kam-
merensemble: Eine bestimm-

te Subtilität und Transparenz 
des Spiels tritt neuerdings in 
Erscheinung, sehr leise Tö-
ne nebst den längst bekann-
ten kompakten Crescendi und 
der rotierenden Power. Die Blä-
ser, früher des öfteren zu hell, 
erklangen jetzt diskreter und 
rund. Beim „Peter und der 
Wolf“ humorvoll krachend.

Vielleicht sind das Zeichen 
der Reife eines Orchesters mit 
stabiler Besetzung unter der 
Hand eines exzellenten Chef-
dirigenten? Bei Sibelius „Val-
se Triste“ (1904) und Da Cos-
tas „Resurrection“ hörte man 
es: die zögernde Empfindsam-
keit, abgründige Tristesse, die 
Intensität, die Poesie. Und dann 
die Auferstehung der Hoffnung, 
schön wie ein Phoenix.

Bei „Peter und der Wolf“ 
op. 67, dem Musikmärchen, 

von Prokofjew mit dem Ziel ge-
schrieben, Kinder mit den In-
strumenten eines Sinfonieor-
chesters vertraut zu machen, 
drückte das Spiel des Ensemb-
les Lebensfreude aus – es war 
wie ein kindliches Lachen, man 
verspürte die Freude der Musi-
ker dabei, ihren Humor. 

Sternstunde des Abends war 
die Uraufführung der Komposi-
tion von Sophia Da Costa. „Re-
surrection“ (2022) ist ein Werk 
von rarer Schönheit, das die 
Tragik unserer Zeit und vieler 
Menschen widerspiegelt: Unge-
wissheit, sich verloren fühlen, 
auf der Suche nach Sinn und 
Werten, als ohnmächtige Au-
genzeugen von Kriegen, Terror 
und Tod von Unschuldigen. Auf 
der anderen Seite, hell leuch-
tend, lautete dabei Da Costas 
Botschaft wie folgt: Eine „Hoff-

nung besteht, es wird alles wie-
der gut!“

Als Filmmusik gewoben, ist 
der Klangteppich komplex, mit 
einer sensiblen Stimmführung,
einem schwebenden Klavierso-
lo (von Tatiana Schlegel wun-
dervoll gespielt), mit viel, viel
Stille zwischen den Klängen.
Weite, unglaubliche Tiefe, dass 
man sich fragt, wie ein so jun-
ger Mensch, der ein gutes Leben 
hat, so viel Schmerz der Welt 
empfinden kann? „Ich weiß es 
nicht. Die Musik fließt durch 
mich hindurch“, antwortete Da 
Costa darauf. Das sei das Mar-
kenzeichen aller großen Kom-
ponisten, Sophia habe eine gro-
ße Zukunft vor sich, beteuerten
einige Zuhörer. Das Kehler Pu-
blikum feierte den jungen Stern
und das Orchester mit langem
Applaus, Blumen und Zujubeln.

VON SIMONA CIUBOTARU

Sophia Da Costa umarmt ihre Mutter Suzanne Da Costa-Kunz (links) nach der erfolgreichen Ur-
aufführung. Foto: Simona Ciubotaru

In der Friedenskirche fand erneut ein Familienkonzert mit dem Kammerensemble Kehl-Strasbourg 
statt. Sophia Da Costas Komposition zu „Resurrection“ erlebte am Sonntag eine Uraufführung.

Neuer Stern am Aufgehen
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